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Die Sleuergeſeh-Enlwürfe. 

(Schluß.) x 
Bei dem mäßigen Fuße der Vermögens⸗ 
ſteuer von ein Halb vom Tauſend liegt die Ge⸗ 
fahr, daß dieſelbe konfiskatoriſch wirken könnte, 
nicht vor. Es ſprechen aber ſozialpolitiſche Rück⸗ 
ſichten dringend für die baldige Durchführung 
eines Steuerſyſtems, in welchem die Vermögenden, 
höheren Leiſtungsfäyigkeit entſprechende, 


Laſten herangezogen werden. Jede Vervollkomm⸗ 
nung der Staatseinrichtungen auf dieſem Gebiete 
wird dazu beitragen, die beſtehenden Gegenſätze 
auszugleichen, und berechtigten Beſchwerden Über 


eine ungleiche Vertheilung der Staatslaſten den 


Boden zu entziehen. 

Die Vermögensſteuer ſoll als eine noth⸗ 
wendige Ergänzung der Einkommenſteuer in drei⸗ 
facher Hinſicht wirken. Einmal bandelt es ſich 


dabei um die beſondere Erfaſſung des auf Ver⸗ 


mögensbejig gegründeten Einkommens. Sodann 
ſoll die Vermögensſteuer ergänzend eintreten, wo 
die Einkommensſteuer eine vorvandene Steuer 
kraft nicht oder doch nicht genügend erfaßt, und 
drittens ſoll dieſelbe nicht nur den nach Aufgabe 
der Ertragsſteuern ſonſt ungedeckten Fehlbetrag 
arithmetiſch ausgleichen, ſondern zugleich das zur 
daueruden Sicherung der Staatsſteuern un⸗ 
entbehrliche Glied in das Finanzſyſtem ein⸗ 
fügen. Er 5 
Die Eigenſchaft einer ergänzenden Abga be 
ſoll die Vermögensſteuer namentlich auch darin 
bewahren, daß ſie im Vergleiche zur Hauptſteuer 
ſowie vermöge ihres niedrigen Steuerfußes nur 
eine mäßige Belaſtung der Pflichtigen darſtellt. 
Durch die Ergänzungsſteuer ſind 35,000,000 
Mk., alſo nur etwa 28 Prozent der für 1892/93 
auf etwa 120,000,000 Mk. zu veranſchlagenden 
Iſteinnahme der Einkommenſteuer aufzubringen. 
Sollte das Aufkommen des erſten Jahres den 
veranſchlagten Ertrag weſentlich überſchreiten, ſo 
it im Geſetzentwurf eine entſprechende Herab⸗ 
ſetzung der Steuerſätze ausdrücklich vorgeſehen. 
In augemeſſenen Grenzen bewegt ſich auch der 
vorgeſchlageue Steuerfuß. Bei Annahme einer 
durchſchuittlichen Rentirung der Vermögenswerthe 
mit 4 Prozent wird die n nicht 
mehr als 1¼ Prozent des Emkommens in Ans 
ſpruch nehmen, ſomit auch in den höchſten Ein⸗ 
kom mensſtufen die Geſammtbelaſtung des fun 
dirten Einkommens durch direkte Staatsſteuern 
den Betrag von 5¼ Prozent nicht über⸗ 
ſchreiten. , i 

Der dritte Geſetzentwurf endlich betrifft die 
Regelung des Kommunalabgabenweſens. 
Da die Objektbeſteuerung von Grundbeſitz und 
Gewerbe für die Zukunft den Gemeinden über⸗ 
wieſen werden foll, könnten daraus Gefahren ent⸗ 
ſtehen. Zur Vorbeugung derſelben ſowie zur 
Beſeitigung ſchon vorhandener Mißſtände in dem 
Kommunalſteuerweſer bedarf es einer neuen 
Rechtsordnung, welche eine ſachgemäße Bewirth⸗ 
ſchaftung der Steuerquellen durch die Gemeinden 


ſtcherſtelt. Dies iſt die Aufgabe des Kommunal⸗ 


abgabengeſetzes. Der Staat darf das Kommunal- 


ſteuerweſon regeln, weil die Gemeinden das Be⸗ 


ſteuerungsrecht von ihm herleiten. Selbſt in 
England, wo die Gemeinden die vollſte Selbſt⸗ 
ſtändigkeit in der Verwaltung ihrer inneren An⸗ 
gelegenheitee beſitzen, hat der Staat auf dieſes 
Recht nicht verzichten können. Wird die Steuer⸗ 
kraft durch verkehrte Einrichtung oder Hand⸗ 
babung der Gemeindebeſteuerung überſpannt 
oder in Folge ungleichmäßigr Belaſtung geſchwächt, 
ſo iſt eine nachtheilige Rückwirkung auf das 
wirthſchaftliche Gedeihen der Gemeinde, aber auch 
unmittelbor auf den Ertrag der Staatsſteuern 
und damit auf die Finanzwirthſchaft des Staates 
unausbleiblich. 

Nach den im Geſetzentwurf niedergelegten 
Grundſätzen wird der im Wege der direkten Be⸗ 
ſteuerung aufzubringende Gemeindebedarf thun⸗ 
lichſt beſchränkt. Die Gemeinde ſoll, bevor zur 
Deckung ver Gemeindeausgaben Steuern erhoben 
werden, für die Benutzung ihrer im öffentlichen 
Intereſſe unterhaltenen Veranſtaltungen ange⸗ 
meſſene Gebühren erheben und zur Deckung von 
Aufwendungen, welche verzugsweiſe einem be⸗ 
ſtimmten Kreiſe der Gemeindeangehörigen zu 
Gute kommen, von den dabei zunächſt betheiligten 
Intereſſenten Beiträge einziehen. Zu dieſem 
Zwecke iſt für die Gemeinden im Geſetze die Er⸗ 
mächtigung zur Erhebung ſolcher Gebühren ge⸗ 
nau präziſirt. Die Verwaltungsgebühren müſſen 
jo bemeſſen werden, daß deren Aufkommen die 
Koſten des bezüglichen Verwaltungszweiges nicht 
überſteigt. Die Vorſchriften über das Markt⸗ 
ſtandsgeld werden nicht berührt. Ebeuſo behält 


es bei den Geſetzen über die Errichtung öffent⸗ 


licher Schlachthäuſer fein Bewenden. Jedoch 
dürfen für die Schlachthausbenutzung Gebühren 
bis zu einer ſolchen Höhe erboben werden, daß 


ihr jährliches Aufkommen außer dem zur Unter⸗ 


haltung der Anlagen und für die Betriebskoſten 
erforderlichen Betrage 8 Prozent des Aulage⸗ 
kapitals und der etwa gegabiten Eutſchädigungs⸗ 
ſumme nicht überſteigt. Die Gebühren fir die 
Unterſuchung des nicht in Schlachtbäuſern aus 
geſchlachtsten Fleiſches können in einer den Ge⸗ 
bühren für die Schlachthaus haltung eutſprechenden 
Höhe bemeſſen werden. 4 

Soweit die Reichsgeſetze nicht entgegenſtehen, 
ſoll eine weitere Pflege zweckmäßiger indirekter 
Steuern eintreten. Steuern auf den Verbrauch 
von Fleiſch, Getreide, Mehl, Backwerk, Kartoffeln 
und Brennmaterialien aller Art dürfen nicht neu 
eingeführt oder in ihren Sätzen erhöht werden. 
Die Einführung einer Wildpret⸗ und Geflügel⸗ 
ſteuer iſt zuläſſig auch in den früher nicht 
mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Gemeinden, des: 
gleichen die Beſteuerung von Luſtbarkeiten, Halten 
von Hunden. 1 ; 

Be ſoll die direlte Gemeindebeſteuerung 
mehr als bisher auf Realſteuern begründet, da⸗ 
gegen die Zuſchläge zur Einkommenſteuer weſent⸗ 
ich ermäßigt werden. s ö 
Grund und Boden und die Gewerbebetriebe für 

e ihnen vorzugsweiſe zu Gute kommenden oder 
urch fie veraulaßten Ausgaben nach dem Grund⸗ 
ſatze der Leiſtung und Gegenleiſtung in Anſpruch 
nehmen, während die Aufwendungen für allge⸗ 
meine öffentliche Zwecke allen Einwohnern zur 


fallen und von denſelben auch innerhalb der 
meinde nach Maßgabe der perſönlichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, alſo im Wege der Einkommenobeſteue⸗ 
rung aufzubringen ſind. 
Demnach ſollen regelmäßig durch Realfteuern 
diejenigen Aufwendungen der Gemeinden gedeckt 
werden, welche in überwiegendem Maße dem 


Die Realſteuern ſollen den ch 


Erundbeſitz und dem Gewerbebetriebe zum Vor⸗ 
theil gereichen. Um einem übermäßigen An⸗ 
ſchwellen der Einkommenſteuerzuſchläge vorzu⸗ 
beugen, beſtimmt das Geſetz, daß, wenn ſolche 
Zuſchläge erhoben werden, mindeſtens gleich hohe, 
höchſtens um die Hälfte höhere Prozente der vom 
Staate veranlagten Realſteuern (Grund⸗, Ge⸗ 
bäude⸗ und Gewerbeſteuer) erhoben werden. 
Werden Zuſchläge nur zu den veraulagten Real⸗ 
ſteuern erhoben, jo dürfen dieſelben höchſtens 150 
Prozent dieſer Steuern betragen. 

Des Weiteren iſt den Gemeinden zum Zwecke 
der Realbeſteuerung die Einführung beſonderer 
Steuern von Grundbeſitz, ſowie von dem im Ge⸗ 
meindebezirke ſtehenden Gewerbe geſtattet. So 
lange aber beſondere Steuern von Grundbeſitz 
oder Gewerbebetrieben nicht eingeführt ſind, ſoll 
die Realbeſteuerung der Gemeinden in Form der 
vom Staate auch nach dem Verzichte zu veran⸗ 
agenden Grunde, Gebäude⸗ und Gewerbeſtener 
erfolgen. Die Befugniß der Gemeinden zur Ein⸗ 
führung beſonderer Steuern iſt namentlich auch 
auf den für die Gemeindebeſteuerung beſonders 
geeigneten Betrieb der Schankwirthſchaft, der 
Gaſtwirthſchaft ſowie des Kleinhandels mit 
Branntwein und Spiritus ausgedehnt. 

Schließlich iſt beſtimmt, daß die Gemeinde⸗ 
einkommenſtener ganz oder theilweiſe durch Auf⸗ 
wandſteuern, wie Miethsſteuer und Wohnungs⸗ 
ſteuer erſetzt werden dürfen. Im Uebrigen darf 
ſie nur in Form von Zuſchlägen zur Staatsein⸗ 
kommenſteuer erhoben werden. Unter Vorbehalt 
der Genehmigung der Aufſichtsbehörde kann dabei 
eine verſchiedene Bemeſſung der Zuſchläge für 
die einzelnen Stufen des Steuertarifs, welche ſich 
namentlich auch in kleinen Gemeinden als noth⸗ 
wendig ergeben wird, zugelaſſen werden. 

Die im Vorſtehenden dargelegten Vorſchläge 
der Staatsregierung verfolgen das Ziel, ohne 
Mehrbelaſtung für die Geſammtheit der Steuer⸗ 
pflichtigen eine die Intereſſengegenſätze ausglei⸗ 
chende gerechtere Vertheilung der beſtehenden 
Steuerlaſt herbeizuführen. Allerdings wird ſich 
der erſtrebte Ausgleich nicht ohne Mehrbelaſtung 
einzelner Perſonen und einzelner Klaſſen der Be⸗ 
völkerung erreichen laſſen. 

Die weſentlichen Ergebniſſe der Reformen 
werden einmal darin beſtehen, daß die dem 
Staate einerſeits, den Gemeinden audererſeits vor⸗ 
zugsweiſe vorbehaltenen Gebiete der Beſteuerung 
ſachgemäß gegen einander abgegrenzt werden, und 
ferner darin, daß nach Beſeitigung der beſtehen⸗ 
den Doppelbeſteuerung fortan als Grundlage der 
direkten Beſteuerung des Staates die nach der 
perſönlichen Leiſtungsfähigkeit veranlagte Einkom⸗ 
menfleuer, ergänzt durch eine nur den Beſitz mit 
einem mäßigen Satze treffende Vermögensſteuer, 
dient. Die letztere tritt an Stelle der Ertrags⸗ 
ſteuern. Die Verſchiebung, welche dadurch er⸗ 
folgt, geht nach Schätzung dahin, daß der Grund⸗ 
beſitz leinſchließlich der gewerblichen Gebäude), 
welcher für die Extragsſteuern gegenwärtig 73 
Millionen aufbringt, vermuthlich an der Vermö⸗ 
gensſteuer mit 12 Millionen betheiligt ſein wird, 
alſo künftig 61 Millionen weniger zu erbringen 
hat, das Gewerbe, welches gegenwärtig an Ge⸗ 
werbeſteuer, Bergwerksſteuer und Gebäudeſteuer 
29 Millionen aufbringt, künftig mit 10 Mil⸗ 
lionen an der Vermögensſteuer, alſo mit 19 Mil⸗ 
lionen weniger betheiligt ſein wird. Das Ka⸗ 
pital iſt durch die Ertrageſteuern gegenwärtig 
nicht belaſtet, wird es künftig jedoch durch die 
Vermögensſteuer mit 13—14 Millionen. 

Schließlich wird durch die Reform eine 
beſſere Steuervertbeilung in den Gemeinden durch 
Berückſichtigung von Leiſtung und Gegenleiſtung, 
von Laſt und Vortheil erreicht werden Die 
Wirkung der Reform wird für den Haushalt der 
einzelnen Gemeinden verſchieden ſein. Unumſtöß⸗ 
lich bleibt aber die Thatſache, daß den Gemein⸗ 
den im Ganzen durch den Verzicht des Staates 
auf die Ertragsſteuern eine ſehr wirkſame Hülfe 
zur Erleichterung der kommunalen Laſten gewährt 
wird. Mit dem Inkrafttreten der Reformgeſetze 
werden Steuerquellen mit einem bisher zur 
Staatskaſſe gefloſſenen Ertrage von rund 100 
Millionen Mark für Zwecke der kommunalen Be⸗ 
ſteuerung frei. Veranſchlagt man ſelbſt die Mehr⸗ 
leiſtung, die in Folge Aufhebung des Geſetzes 
vom 14. Mai 1885 an Kreisſteuern aufzubringen 
ſein wird, auf rund 30 Millionen Mark, ſo blei⸗ 
ben zur Erleichterung der bisherigen kommunalen 
Laſten rund 70 Millionen Mark oder etwa 2½ 
Mark auf den Kopf der Bevölkerung verfügbar, 
mehr als 60 Prozent der von den phyſiſchen Per⸗ 
ſonen 5 entrichtenden Staatseinkommenſteuer. 
Die Erleichterung wird dabei vorzugsweiſe den⸗ 
jenigen Gemeinden gewährt, welche bisher über⸗ 
bürdet waren. Jedenfalls wird in Zukunft 
das Finanzweſen aller kommunalen Verbände 
auf weit feſteren und ſichereren Grundlagen ruhen 
als bisher. 


— 


5 Deutſchland. 

a erlin 11. Nodember. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt: Unbeglaubigte Nachrichten über 
die Schickſale, welche in der letzten Sitzung des 
Bundesraths die Militärvorlage erlebt haben 
ſollte, ſind unſererſeits unberückſichtigt geblieben. 
Nachdem auch allerhand mißwollende Kommen⸗ 
tare aus jenen Nachrichten herausgewachſen ſind, 
geben wir zur Information nachſtehend wieder, 
was, unſeres Erachtens zutreffend, auswärtigen 
Blättern über dieſe Angelegenheit geſchrieben wird, 
und bemerken, daß auch auf der Tagesordnung 
der heutigen Sitzung des Bundesraths ſich die 
Militärvorlage nicht befindet. Die betreffende 
Information beſagt: „Die Militärvorlage oder 
genauer der Bericht der zuſtändigen Ausſchüſſe 
über fie ſtand am letzten Donnerftag auf der 
Tagesordnung der Plenarſitzung des Bundes⸗ 
rathes. Die Angaben über das Ergebniß der 
Berathung haben bisher geſchwankt; man wußte 
nicht recht, ob die Vorlage beſchloſſen und der 
Beſchluß geheim gehalten, oder ob und aus wel⸗ 
en Gründen ſie von der Tagesordnung wieder 
abgeſetzt worden ſei. Neuerdings beißt es ſogar, 
es möchten ſich wohl materielle Schwierigkeiten 
ergeben haben. Wie wir von beſtunterrichteter 
Seite erfahrer, liegt die Sache einfach wie folgt: 
Die Ausſchüſſe haben den Text des Entwurfs 
völlig unberührt gelaſſen und empfehlen dem Ple⸗ 
num die volle Genehmigung; dagegen ſchlagen 
ſie verſchiedene Aenderungen in der Begründung 
des Entwurfs vor. Einige Bevollmächtigte 
wünſchten dazu noch Inſtruktion ihrer Regie⸗ 
rungen einzuholen. Deshalb, und weil die Er⸗ 
ledigung des Entwurfs gar keine Eile hat, wurde 
die endgültige Beſchlußfaſſung verſchoben. Die 
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ganze Sache hat, worüber in Bundeskreiſen ſelbſt 
nicht der mindeſte Zweifel beſteht, eine rein for⸗ 
male Bedeutung. Die Nachricht, daß beabſichtigt 
ſei, unmittelbar nach dem entſcheidenden Beſchluß 
des Bundesraths die ganze Vorlage zu veröffent⸗ 
lichen, iſt völlig unbegründet. Die Vorlage ſoll 
erſt mit der Einbringung in den Reichstag am 
22. oder 23. November der Offentlichkeit über⸗ 
geben werden. Was die finanziellen Entwürfe 
zur Deckung der durch die Militärvorlage beding⸗ 
ten Mehrausgaben betrifft, ſo beſteht nach wie 
vor die beſtimmte Ausſicht, daß ſie bis Weih⸗ 
nachten fertig ſein werden. Wie uns neuerdings 
beſtätigt wird, ſind von ſüddeutſcher Seite Be⸗ 
denken gegen die Verringerung des Unterſchiedes 
in den beiden Sätzen der Verbrauchsabgabe — 
50 Mark für das Hektoliter der kontingentirten 
Menge und 70 Mark für das Mehrerzeugniß — 
geltend gemacht worden. Man hat nichts gegen 
die Erhöhung des niedrigeren Satzes von 50 auf 
55 Mark, wünſcht dann aber auch eine Erhöhung 
des höheren Satzes von 70 auf 75 Mark, damit 
den Brennern der aus dem bisherigen Unter⸗ 
ſchiede von 20 Mark entſtehende Vortheil ganz 
erhalten werde. Es wird nicht ſchwer ſein, das 
Bedenken, das im Intereſſe der faſt nur kleineren 
ſüddeutſchen Brennereien geäußert wird, zu über⸗ 
winden. Auf eine Auflage auf deutſchen Schaum⸗ 
wein — neben der höheren Beſteuerung von 
Tabak, Bier. Branntwein und Börſe — wird 
man wahrſcheinlich ihrer geringen finanziellen 
Wirkung wegen verzichten.“ 

— Ein Telegramm aus Flensburg meldet 

dem „B. T.“, daß die Mutter unſerer Kaiſerin, 
die Herzogin Adelheid, die Abſicht habe, ihren 
Wohnſitz und Hofſtaat aus Dresden dauernd nach 
Graveuſtein zu verlegen. 
— In einer Reihe klerikaler Blätter wird 
jetzt betheuert, daß das Zentrum zwar den Grafen 
Caprivi ſehr hoch ſchätze, aber darum doch keine 
Veranlaſſung habe, die Militärvorlage, wie ſie 
geplant iſt, zu unterſtützen, um ihn ſo im Amte 
zu halten. Das Vertrauen auf die nachbis⸗ 
mardifche Aera fei denn doch, wie das Blatt ſich 
ausdrückt, „in ſehr wichtigen Punkten und man⸗ 
chen empfindlichen Kleinigkeiten“ zu ſehr getäuſcht 
worden. Dann werden die bekannten kirchen⸗ 
politiſchen Kleinigkeiten aufgezählt und zum 
Schluß die Frage geſtellt, ob nicht manchmal ein 
Ende mit Schrecken beſſer ſei, als ein Schrecken 
ohne Ende. Dieſe Auslaſſungen erſcheinen ſo 
merkwürdig gleichzeitig, daß die Frage berechtigt 
Aa ob fie nicht einen lediglich taktiſchen Zweck 
aben. 

— Wiederholt hat die klerikale Preſſe in 
den letzten Monaten mit Aeußerungen des Papſtes 
über die Zentrumsparlei gekrebſt. So giebt jetzt 
bie „Germania“ den Inhalt eines an den „fran- 
zöſiſchen“ Abbé Kannegießer gerichteten Autwort⸗ 
ſchreibens wieder, der dem Papſte zwei Schrif⸗ 
ten: „Die deutſchen Katholiken“ und „Das Er⸗ 
wachen eines Volkes“ überreicht hatte. Ueber die 
deutſchen Katholiken bemerkte der Papſt: „Wieder⸗ 
holt haben wir auch das herrliche Beiſpiel ein: 
trächtiger Feſtigkeit gelobt, welches das katholiſche 
Deutſchland unter der Führung ausgezeichneter 
Männer ſchon ſeit langer Zeit giebt.“ Was mit 
der Veröffentlichung dieſer Erklärung bezweckt 
werden ſoll, iſt nicht recht erfindlich. Selbſtver⸗ 
ſtändlich hat der Papſt Aulaß, zufrieden zu fein 
mit einer Partei, die ſich ſelbſt als des Papſtes 
Garde bezeichnet hat und keine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung abhält, in der nicht erſt des Papſtes 
und dann des Kaiſers gedacht würde. Unter den 
romauiſchen Völkern und in erzkatholiſchen Staa⸗ 
ten hat der Papſt ſich der gleichen Rückſicht nicht 
zu erfreuen. Da heißt es: erſt der Staat und 
dann der Papit. Jedenfalls kann das dem Zen⸗ 
trum gejpendete Lob die Thatſache richt vergeſſen 
machen, daß der altersſchwache Papſt ſich in den 
letzten Monaten von feiner franzöſiſch gefinnten 
Umgebung zu einer Politik hat beſtimmen laſſen, 
die ſeinen erklärten Lieblingen in Deutſchland 
ſchlimme Verlegenheiten bereitet hat und vielleicht 
noch ſchlimmere bereiten wird. Wenn der Papſt 
ſich gegen die Revolution und revolutionären 
Ideen ausgeſprochen, ſo iſt das kaum mehr als 
eine akademiſche Betrachtung, die vielleicht des 
Herzens wahre Geſinnung offenbaren mag, prak⸗ 
tiſch jedoch keinerlei Bedeutung hat. Praktiſch 
fährt er und fahren ſeine Wathgeber fort, den 
Vertretern jener revolutionären Ideen, die jetzt 
in Frankreich die Herrſchaft führen, die Wege zu 
ebnen, und das Alles nur, um jene Mißherr⸗ 
ſchaft am Tiberſtrom wieder aufzurichten, die 
zum Segen Italiens ſeit zwei Jahrzehnten ver⸗ 
ſchwunden iſt. 

Stuhm, 10. November. Eine Anzahl hie⸗ 
ſiger Bürger ſtellte als Kandidaten der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei für den Reichstagswahlkreis 
Stuhm⸗Marienwerder den Amtsrichter Rother 


von hier auf. 


Liegnitz, 10. November. Bei den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen der dritten Abtheilung, 
welcher die Sozialdemokraten früher ſtark ver⸗ 
treten waren, haben dieſelben diesmal eine große 
Niederlage erlitten. 


Neumünſter, 9. 


bolm fand hier geſtern eine Verſammlung behufs 
Berathung über die Gründung eines nordelbiſchen 
Verpflegungs⸗Stations⸗Verbandes ſtatt. Ange⸗ 
ſehene Männer aus allen Theilen der Provinz, 
aus Hamburg, Lübeck und dem Fürſtenthum 
Lübeck waren herbeigekommen, um an den Ver⸗ 


Nach vierſtündiger lebhafter Debatte wurde end⸗ 


in befragt worden. 


dem ſie dem Entwurf generell 


November. Unter an 
Vorſitze des Landraths Baron v. Heintze⸗Bordes⸗ 


nich 


lich mit allen Stimmen gegen eine (die des Lande 
raths Brütt⸗Rendsburg, welcher die Errichtung 
von Arbeiterkolonien „ſtatt Verpflegungsſtationen 
befürwortete) als nothwendig anerkannt, daß das 
Unterſtützungsweſen für die Wanderer fortbeſtehen 
müſſe. Eine Reorganiſation deſſelben, wie es 


etzt beſteht, wurde erforderlich erachtet. Endlich Kaiſer ſind bisher ohne 


wurde die Gründung eines die Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein und die freien Hanſeſtädte Hamburg und 
Lübeck, ſowie das Fürſteuthum Lübeck umfaſſen⸗ 
den Verbandes der Verpflegungsſtationen (Wan⸗ 
derarbeitsſtätten) für wünſchenswerth erklärt. Zur 
Ausarbeitung der Reorganiſations⸗Vorſchläge und 
Weiterführung der Angelegenheit wurde eine Kom⸗ 
miſſion niedergeſetzt. 

Hamburg, 10. November. Gutem Ver⸗ 

nehmen nach wird die Hamburg⸗Amerikaniſche 
Pack. tfahrt⸗Geſellſchaft, da in der letzten Zeit hier 
keine Cholerafälle mehr vorgekommen ſind, von 
der zeitweiligen Expedirung ihrer Schnelldampfer 
ab Wilhelmshafen abſtehen. 
Neuſtadt i. M., 9. November. Das hie⸗ 
ſige Techuikum fährt fort, ſich ungemein günſtig 
zu entwickeln. Das neue Winterhalbjahr ward 
am 2. d. M. eröffnet. Bis zu dieſem Zeitpunkt 
waren 290 Anmeldungen g, zum großen 
Theil von auswärts und aus dem Reichsauslande. 
Im vorigen Winter betrug die Schülerzahl 269, 
im Sommer 146. Außer einigen Hülfslehrern 
unterrichten jetzt 11 Fachlehrer an der Anſtalt, 
drei derſelben, der königliche Regierungsbau⸗ 
führer Maſchineningenieur Wolf, Architekt No⸗ 
Ie Architekt Nippes⸗Berlin ſind neu au⸗ 
geſtellt. 

Wernigerode, 9. November. Wie jetzt be⸗ 
kannt, trifft der Kaiſer am 14. d. Mts., Abends 
gegen 6 Uhr, hier ein; auf dem Bahuhofe findet 
kein offizieller Empfang ſtatt. Der Kaiſer fährt 
vom Bahnhof durch die Kaiſer⸗, Breite⸗ und 
Burgſtraße über den Burgberg nach dem fürſt⸗ 
lichen Schloſſe. Die Anwohner dieſer Straßen 
werden ihre Häuſer in würdiger Weiſe ſchmücken. 
Auch ſollen die von den Feſtſälen aus ſichtbaren 
Bei der Stadt und der Vororte Nöſchenrode 
un 


Haſſerode erleuchtet werden; ferner ſollen den und zwei Flaſchen m 


Audienz empfangen. Die Veranlaſſung dazu iſt 
unzweifelhaft die ungariſche Kriſe reſp. der 
Kirchenſtreit in Ungarn. Das klerikale „Wiener 
Vaterland“, welches dieſelbe beſpricht, droht mit 
einem „unberechenbar wilden Kulturkampf“ und 
warnt vor ſchweren politiſchen Gefahren. Die 
Audienzen der ungariſchen Staatsmänner beim 
poſitives Ergebni 

blieben und werden morgen — * 


Frank reich. 

Paris, 10. November. Wenn die Ueber⸗ 
zeugung der Polizei, daß der vorgeſtern verwendete 
Sprengſtoff aus dem Dynamitdiebſtahl herrühre, 
der im Juli auf der Station Lachapelle verübt 
wurde, richtig iſt, ſo dürfen wir noch ſchöner 
Dinge gewärtig ſein. Damals verſchwanden über 
hundertvierzig Kilogramm Dynamit; da die vor⸗ 
geſtrige Bombe ſieben Kilogramm enthalten haben 
dürfte, wäre noch Munition für etwa zwanzig 
ähnliche Attentate vorhanden. Die Polizei war 
auch in der Erkenntniß der Gefahr unausgeſetzt 
be wüht, die verſchwundene Sendung aufzuſpüren; 
noch im September wurden die bezüglichen Wei⸗ 
ſungen an alle Präfekten erneuert, die Nachfor⸗ 
ſchungen ungeſchwächt fortzuſetzen. Dieſelben 
lieferten auch das Ergebniß, daß die Kiſten mit 
Dynamit noch eine Strecke über Lachapelle hin⸗ 
aus befördert und hierauf geöffnet wurden, 
worauf der Inhalt in vielen kleinen Packeten nach 
Paris verſendet ward. Die im Oktober vorge⸗ 
nommene Verhaftung eines Ehepaares Namens 
Ferdinand hängt mit dieſer Entdeckung zuſammen. 
Aber alle Bemühungen, den Pariſer Dynamit⸗ 
Verſteck aufzufinden, blieben bis jetzt erfolglos. 
Anſcheinend iſt der Dynamit⸗Vorrath in kleinen 
Mengen unter verſchiedene Anarchiſten vertheilt 
worden, da größere Quantitäten ſicher entdeckt 
worden wären. a; 

Der Pelzfabrikant Schuhmann, bei dem Rabe 
gearbeitet hat, bekundet, letzterer habe am Diens⸗ 
tag Vormittag die Werkſtatt nicht verlaſſen. Nabe 
wurde trotzdem in Haft behalten, da dei ihm 
außer einer umfangreichen Korreſpondenz mit 
Francois Anleitungen zur — von Bom⸗ 
verdächtigem Inhalt 


Freudenfeuer auf den umliegenden Bergen ange- gefunden wurden. 


zündet werden. Bei der Abendtafel im Schloß 
wird die Tafelmuſik von der hieſigen Konzert⸗ 
kapelle des Herrn O. Fritſche ausgeführt. Am 
15. d. Mts. früh begeben ſich die geſammten 
Jagdtheilnehmer in den Wernigeroder Saupark, 
wo Vormittags gejagt wird. Nachmittags findet 
eine zweite Jagd ſtatt. Der Kaiſer wird zu 
dieſer den Weg durch die Kaiſerſtraße in Nöſchen⸗ 
rode nehmen, um ſich durch die Burg⸗, Breite⸗ 
und Weſternſtraße nach dem Haſſeroder Sau⸗ 
park zu begeben. Die Aufſtellung der im Kreiſe 
Wernigerode beſtehenden Krieger⸗, Landwehr⸗ und 
anderen Vereine in den Straßen wird der 
ſtädtiſche Oberförſter Koch leiten. Näheres iſt 
darüber heute Abend beſchloſſen worden. Am 
ſpäten Abend des 25. wird der Kaiſer voraus⸗ 
ſichtlich vom Schloſſe aus direkt nach dem Bahn⸗ 
hofe durch den Lustgarten fahren; der Weg wird 
von Fackelträgern beleuchtet werden. Montag 
Abend beabſichtigen die bieſigen Geſangvereine 
vereint im Hofe des fürfilichen Schloſſes dem 
Kaiſer eine Abendmuſik zu bringen; der Chor 
beſteht aus mehreren hundert Sängern und ſteht 
unter Leitung des Muſikdirektors Ehrhardt. 

München, 9. November. Eine große ſo⸗ 
zialdemokratiſche Volksverſammlung nahm mit 
allen gegen eine Stimme folgende Reſolution an: 
„Ausgehend von dem allen Genoſſen zuſtehenden 
Rechte der Meinungsäußerung über taktiſche und 
prinzipielle Fragen können die Münchener Ge⸗ 
noſſen in dem Standpunkt des Herrn v. Vollmar 
in der Frage des Staatsſozialismus eine Ver⸗ 
letzung der Prinzipien der Partei nicht erkennen. 
Ganz abgeſehen von der Richtigkeit feiner An⸗ 
ſichten über dieſe Frage und in der Ueberzeugung, 
daß über die zu Tage gekommenen Maßnahmen 
des Staatsſozialismus nur eine ablehnende Mei⸗ 
nung in der Partei vorhanden ſein kann, be⸗ 
trachten die Münchener Genoſſen es als den 
Grundſätzen der Partei entſprechend, wenn ab⸗ 
weichende Anſchauungen nicht in perſönlicher, ſon⸗ 
dern rein ſachlicher Weiſe zum Ausdruck ge⸗ 
langen. Da die verſchiedenen ſozialen Verhält⸗ 
niſſe andere Formen des Klaſſenkampfes bedingen, 
ſo ſollte es in erſter Linie den Genoſſen der be⸗ 
treffenden Orte und Bezirke anbeim geſtellt 
werden, zu entſcheiden, inwiefern ihre parlamen⸗ 
tariſchen Vertreter die Grenzen zwiſchen noth⸗ 
wendigen taktiſchen Maßnahmen und den prin⸗ 
zipiellen Forderungen dee Partei überſchritten 
haben.“ — Die beiden Abgeordneten für Mün⸗ 
chen, v. Vollmar u. Birk, wurden einſtimmig zu 
Delegirten für den Parteitag gewählt. 

Von der königlich baieriſchen Regierung 
war die Handels und Gewerbekammer für Ober⸗ 
baiern 1 München um ihr Gutachten betreffs 
des Geſetzentwurfes über die Abzahlungsgeſchäfte 
b Die Kammer ſormulirte daſſelbe 
in einer am Dienſtag abgehaltenen Sitzung, in⸗ 

9 indeſſen 
folgende Abänderungen empfahl: 

1. Die Vereinbarung einer KRonventionale 
ſtrafe, ſowie die Verabredung, daß bei Nichtzab⸗ 
lung einer Rate die Reſtſchuld ſofort fällig ſein 
— 80 ein bei Abſchluß eines Abzahlungsgeſchäfts 

g fein. 
| 2. Der Betrieb des Abzahlungsgeſchäftes im 
Umherzieben, ſowie das Aufſuchen von Beftellun- 


gen auf abzahlungsweiſe zu zahlende Gegenſtände 


audlungen Theil zu nehmen; die Regierung Tele verboten werden. 

5 Vor den Oberpräfidenten v. Steinmann 3. Das Geſetz ſolle auch Anwendung finden, 
und den Regierungspräſidenten Zimmermann ger, wenn der Käufer ins Handelsregiſter einge⸗ 
treten. Der Kloſterprobſt Graf Reventlow⸗Preetz tragen iſt. 5 N 
hielt einen einleitenden Vortrag, der in dem An⸗ Ein Antrag, den Eigenthumevorbehalt bei 
trage gipfelle, die durch die Verpflegungsſtationen Abzahlungsgeſchäften überhaupt zu perhorresziren, 
entitehenden Koſten auf die Kreiskaſſen zu über⸗ wurde mit 10 gegen 9 Stimmen abgelehnt. 
nehmen, weil nach den gemachten Erfahrungen Karlsruhe, 10. November. Die geſammte 
auf biefe Weiſe dem Lande ungeheure Koſten er⸗ badiſche Preſſe legt der geſtrigen Auslaſſung der 
ſpart und die Laſt, welche jetzt nur die an großen „Karlsruher Zeitung“ bezüglich der Landwehr 
Heerſtrafen wohnende Bevölkerung treffe, auf das eine weitreichende politiſche Bedeutung bei und 
ganze Land vertheilt würde. Oberpräfident von erklärt dieſelbe für einen deutlichen Wink von 
Steinmann erklärte, daß er der Sache mit großer maßgebendſter Stelle, daß unſere Regierung nicht 
Sympathie gegenüber ftehe; es könne jedoch heute gewillt ſei, gegenüber dem ſeit längerer Zeit von 
kein Verband gegründet werden, da es an Voll⸗ Berlin aus beliebten Syſtem kränkender Maß⸗ 
machten fehle und es ſich bei der Erhaltung der nahmen und Verhögnungen gegen einen großen 
Stationen um öffentliche Mittel handele. Regie- Theil der Bevölkerung in Zukunft ſtill zu 


2 e weiſt an der Hand ſchweigen. 

eines großen ſtatiſtiſchen Materials nach, wie die 

Belaſtung der Provinz und ihrer Bevölkerung Deiterreichslingarn. 

durch Betielei und Vagabondage gewachſen ſei; Wien, 10. November. Der ungariſche 


im Jahre 1874 ſeien in der Provinz 1300 Bett⸗ Fürſtprimas Vaſſary iſt geftern Abend hier ein⸗ 
ler verhaftet worden, im Jahre 1891 dagegen getroffen und konferirte lange mit dem päpſt⸗ 
7000 und im laufenden Jahre bis heute 7800. lichen Nuntius. Heute wurde er vom Kaiſer in 


Gerüchtweiſe verlautet, heute Mittag wäre 
ein zweiter Manu „mit deutſchem Accent“ feftge- 
nommen worden. 1 
Es beginnt wieder Drohbriefe zu regnen; 
unter Anderm wurde mehreren Polizeikommiſſaren 
fowie dem Chefredakteur der „Eſtafette“, Peyron⸗ 
ton, angekündigt, daß fie binnen Wochenfriſt „auf 
fliegen“ würden. Vor dem Thore des „Petit 
Journal“ wurde geſtern Nacht ein cylindriſches 
A mit einer nicht brennenden Lunte auf⸗ 
geleſen. . 2 
Auch die Ausſtändiſchen von Carmaux ſtrecken 
nicht die Waffen. Das Streik⸗Romitee forderte 
die begnadigten Arbeiter auf, ſich am Schacht 
nicht einzufinden, weil man der Mehrheit der 
Begnadigten die Wiederaufnahme zugeſagt, that⸗ 
ſächlich aber nur vier von den neun aufgenom⸗ 
men habe. Clemenceau und Pelletan haben ihnen 
telegraphiſch den Rath ertheilt, nachzugeben. Die 
Stimmung unter den tern iſt noch immer 
Er — 8 —— pole ae 
traßenkundgebungen polizeilich einge en. 
8, 10. November. (W. T. B.) De⸗ 
putirtenkammer. [Bortfegung.] Im weiteren 
Verlauf der Sitzung wurde der Geſetzentwurf 
betreffend die Reform der Getränkeſteuer berathen. 
Der Deputirte Daumer brachte einen Abände⸗ 
rungsantrag ein, wonach ſämmtliche zu Gunſten 
des Staates erhobenen Steuern auf Wein, Bier 
und Apfelwein aufgehoben werden ſollen. Der 
Finanzminiſter Rouvier bekämpfte den Antrag; 
gleichwohl wurde die Inbetrachtnahme des An⸗ 
trags mit 349 gegen 195 Stimmen beſchloſſen. 
Der Generalberichterſtatter für das Budget er⸗ 
klärte, der Antrag Daumer werde einen Fehl⸗ 
betrag von 88 Millionen im Budget zur Folge 
haben. Die Fortſetzung der Berathung wurde 
darauf vertagt. e 
Italien. 


Bari, 10. November. (W. T. B.) Der 
Großfürſt Thronfolger von Rußland, der heute 
aus Athen hier eintraf und bei der Ankunſt von 
dem Diviſions⸗Kommandeur empfangen wurde, 
beſuchte im Laufe des Nachmittags die B 
von St. Nikolas, wo ihn der geſammte deite 
erwartete. Morgen wird der Großfürſt die R 
nach Wien fortſetzen. 


Spanien und Portugal. 

Liſſabon, 10. November. (W. T. B.) 
Wegen einer geſtern bei der Abfahrt des Kön 
ftattgehabten Kundgebung, bei welcher wiederhol 
die Rufe: „Hoch das Vaterland! Nieder mit dem 
engliſchen Bündniſſe!“ gehört wurden, find, 
Perſonen verhaftet worden. Unter den Verhaf⸗ 
teten befinden ſich der republikaniſche Deputirte 
Abrue, drei republikaniſche Journaliſten und eln 


Sergeant. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 10. November. (W. T. B.) 
Ein Erlaß dee Miniſters des Innern vom heuti⸗ 
gen Tage ordnet eine thierärztliche Unterſuchung 
von Hornvieh, Schafen, Ziegen und Sch n 
die zur Ausfuhr gelangen, an. Aus den von der 
Maul- und Klauenſeuche infizirten Gegenden wird 
jede Ausfuhr nach dem Inlande wie nach dem 
Auslande unterſagt. Die früheren die Seuche 
betreffenden Erlaſſe werden durch den heutigen 
Erlaß aufgehoben. 


Schweden und Norwegen. - 
Aus Chriſtiania wird dem „Berl. Tagebl.“ 
unter dem 5. November geſchrieben: 
„Herr Profeſſor Falb hatte für ge 
kritiſchen Tag erſter Ordnung angekllndigt. 
merkten davon freilich nichts, denn wir halten 
bier gewöhnliches ſeucht mildes Herbstwetter. 
Wenn aber Falb's Vorausſagen auch für den 
politiſchen Welterhimmel Geltung haben, fo g 
es geſtern ungewöhnlich viel Unruhe. Der 4. No⸗ 
vember iſt der Jahrestag der Vereinigung Nor⸗ 
wegens und Schwedens. Man feiexte geſtern k 
Jubiläum (die Union zählte 78 Jahre), und in 
der That iſt zur Zeit nichts von erfreulicher Na⸗ 
tur geſchehen, was eine beſondere Feier recht⸗ 
fertigen könnte. Deſſenungeachtet fanden ſich 
konſervativen Vereine des Landes bemüßigt, 
Tag mit lärmenden Tanzfeſten zu begehen. Ut 
dieſer Umſtand iſt es, den man vielleicht als „kri⸗ 
tiſch“ für die konſervative Partei bezeichnen darf. 


Rn 


Es ſoll gewiß nicht geleugnet werden, daß die 
Reden bei dieſen Feſten energiſch auf die Noty⸗ 


die 
8 
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wendigkeit einer Reform 
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Militär⸗Intendanten 


der Union hinwieſen, es 
iſt aber eine Thatſache, daß die herrſcheude Par- 
tet in Schweden ſich dieſer Reform widerſetzt 
und lieber Anwendung von Gewalt eder Auf⸗ 
löſung der Union befürwortet. Der 4. November 
gehört ſonſt zu den ſtilleren Feiertagen, der übri⸗ 
gens immer mehr in Norwegen als in Schweden 
gefeiert worden iſt. Die Studenten in Chriftiania 
Halten Ball und wechſeln Telegramme mit den 
nicht tanzenden Studenten von Upfala, Lund und 
Stockholm, — der norwegiſche, dem Könige atta⸗ 
chirte Staatsminiſter giebt eine Feſttafel für die 
ſchwediſchen Würdenträger, wobei beſonders dieſes 
Jahr ſehr nichtsſagende Toaſte geſprochen worden 
find. Irgendwelche Ordenoverleihungen finden 
nicht ſtatt, und die königliche Familie bleibt zu 
Hauſe.“ 
Stockholm, 10. November. (W. T. B.) 
Die erſte Abtheilung des Reichstagsausſchuſſes 
zur Vorberathung der Armeeorganiſationsvorlage 
ſtimmte den wichtigſten Beſtimmungen derſelben 
zu, wünſchte jedoch verſchiedene Erſparniſſe und 
lehnte die Bildung eines Feſtungsartilleriekorps 
in Karlsborg ab. Als tägliche Lohnung für jeden 
zum Heeresdienſt Einberufenen wurden 50 Oere 
vorgeſchlagen. 


Nuß land. 
Petersburg, 10. November. (W. T B.) 


Das heute ausgegebene Cholera⸗Bulletin für die 


letzte Woche meldet das fait gänzliche Erloſchen 
der Epidemie in den Städten. In den Gouver- 
nements Jekaterinoslaw, Kursk, Lublin, Szara⸗ 
tow, Ufa und Tſchernipow kamen in der abge⸗ 
laufenen Woche mehr als je 100, in Tambow 
und Cherſon mehr als 300, in Beſſarabien 453, 
in Podolien 561, im Bakugebiet 691 und in 
Kiew 1020 Cyolera⸗Erkrankungen vor. Etwa 
die Hälfte der Erkrankten iſt der Krankheit erlegen. 


Afrika. 

Von den erſten deutſchen Anſiedlern in 
Deutſch⸗Südweſtafrika find aus Klein⸗Windhoek, 
dem Orte ihrer Beſtimmung ſelbſt, die erſten 
Nachrichten hier eingegangen, nachdem früher be⸗ 
reits aus Walfiſchbal der Meteorologe Dr. Dove, 
der im Auftrage der deulſchen Kolonial⸗Geſellſchaft 
wiſſenſchaftliche und praktiſche Unterſuchungen in 
Windhoek und Hoachanas vornehmen wird, be⸗ 
richtet hatte. Die neueſten Nachrichten lauten 
außerordentlich günſtig. Der Dampfer „Agnes“ 
der mit den Anſiedlern an Bord Hamburg am 
15. Juni verlaſſen hatte, landete am 21. Juli in 
Walfiſchbai, von wo nach achttägigem Verweilen 
unter dem Schutz eines Theiles der Schutztruppe 
der Marſch über Land angetreten wurde. Nach 
mancherlei Mübſalen, aber doch ohne beſonderen 
Zwiſchenfall trafen die Anſiedler am 23. Auguſt 

lücklich in Windhoek ein. Einer derſelben, der 

beramtmann Nitze, den der Marſch durch den 
wüſten Küſtenſtrich wenig hoffnungsfroh geſtimmt 
hatte, ſchreibt, daß dieſer ecſte unbefriedigende 
Eindruck jetzt — das Schreiben datirt von Mitte 
September — nach nur dreiwöchigem Aufenthalt 
wieder völlig ausgelöſcht ſei und daß er nie wie⸗ 
der ein Land zu verlaſſen gedenke, das ihm alle 
Bedingungen einer geſicherten Exiſtenz in reichem 
Naße biete. Nach ihrer Ankunft in Windhoel 
baben die Anſiedler zunächſt mit dem Bau ihrer 
Wohnhäuſer begonnen, und da ihnen ſeitens des 
Kommiſſariats das nöthige Vieh überlaſſen wurde, 
konnten ſie auch ſogleich die eigentliche Wirth⸗ 
ſchaft einrichten. Der Boden des Gartenlandes 
erweiſt ſich für den Anbau europäiſcher Nutz⸗ 
bölzer und Nährpflanzen als durchaus geeignet. 
Die Anſiedler haben unter Benutzung der trocke⸗ 
nen Jahreszeit ihre Gärten bereits beſtellt und 
auf Verſuchsfeldern Saatkämpe von Fichten, 


Kiefern, Akazien und Birken angelegt, die dank 


einer allerdings nothwendigen Berieſelung gut 
aufgingen. Diefe Berieſelung wird mit dem 
Eintritt der Regenzeit naturgemäß überflüſſig. 
Die Nachtfröſte, die wiederholt eintraten, waren 
ſo leichter Art, daß fie den jungen Anlagen keinen 
Schaden thaten. In dem Miſſionsgarten tragen 
die dortigen älteren Feigen, Pfirſich⸗ und Gra⸗ 
natbäume reichliche und gute Früchte. Nach dem 
Urtheil des Herrn Dr. Dove hat vor Allem der 
Anbau von Wein gute Ausſichten auf Erfolg. 
Allerdings würden ſolche Verſuche nur ſchritt⸗ 
weiſe und allmälig geſchehen können, da die An⸗ 
ſiedler zunächſt den Anbau von Gartenfrüchten 
für den eigenen Bedarf bewirken müſſen. Zur 
Verbeſſerung der einheimiſchen Rindviehraſſe hat 
der Oberamtmann Nitze einen Simmenthaler 
Zuchtſtier mit hinübergenommen, deſſen Dienſte 
nicht blos von den älteren europäiſchen Anjied- 
lern, ſondern auch von den Hereros für ihre zahl- 
reichen Heerden ſebr in Anſpruch genommen wer⸗ 
den, ſo daß Herr Nitze ſogleich einen zweiten 
Zuchtſtier aus Deutſchland nachkommen laſſen 
will. Das jetzt drüben befindliche Thier gedeiht 
bei dem dürren, aber nährreichen Gras der ſüd⸗ 
weſtafrikaniſchen Weide vortrefflich und zieht die⸗ 
ſes jedem anderen Kraftfutter vor. 


Amerika. 


Kaiſer Wilhelm iſt, wie faſt alle amerika⸗ 
niſchen Blätter rühmend hervorheben, der einzige 
regierende Fürſt, der zur Columbus⸗Weihefeier 
in Chicago einen Glückwunſch geſchickt hat. Das 
bereits erwähnte Beglückwünſchungstelegramm war 
an den Staatsſekretär gerichtet und lautet wört- 
lich: „Der deutſche Kaiſer läßt Ihnen durch den 
deutſchen Geſchäftsträger anläßlich des 400. 
Jahrestages der Entdeckung Amerikas ſeinen auf⸗ 
richtigen Glückwunſch ausſprechen und verbindet 
mit demſelben ſeine herzlichſten Wünſche für die 
fernere Entwickelung des großen Landes, an deſſen 
Spitze Sie ſtehen.“ 

Newyork, 10. November. (W. T. B.) 
Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt es wahr⸗ 


ſcheinlich, daß auch der bisher republikaniſche 


Staat Ohio zu den Demokraten übergegangen 
iſt. Den letzten Schätzungen zufolge würden im 
Wahlkollegium abgegeben werden für Cleveland 
290, für Harriſon 128 und für Weaver 26 
Stimmen. (Mac Kinley war ſeiner Zeit Gou⸗ 
verneur von Ohio!) . 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 11. November. Wie uns mitge- 
theilt, werden Gerichts: ꝛc. Referendare zur 
Ausbildung für den höheren Intendanturdienſt 
vom königlichen Kriegsminiſterium wieder ange⸗ 


nommen und finden daſelbſt günſtige Beförderungs⸗ 


verhältniſſe vor. Bezügliche Anträge nehmen die 
der verſchiedenen Armee⸗ 
Korps entgegen. 

a — Zahlreiche Sleruſchnuppen find in 


den Nächten vom 11. bis 15. November zu er⸗ 


warten, da die Erde in dieſer Zeit, wie alljährlich, 
den in 33 bis 34 Jahren um die Sonne 


rotirenden Sternſchnuppenſchwarm der Leoniben 


ſchneidet. 

* Einem Arbeiter, welcher bei dem Kaufmann 
Robert Gumtow beſchäftigt iſt, wurden am 
6. d. Mts. vom Flur des Hauſes Wallſtraße 20 
2 Packete mit 57 Stück ungezeichneter Säcke 
geſtohlen, dieſelben repräſentiren einen Werth 
von etwa 14 Mark. 5 

* In einem Anfall von Geiſtesſtörung 


der Arbeiter Wilhelm Zick aus einem Fenſter 
ſeiner im zweiten Stock des Hauſes Kirchenſtr. 13 
belegenen Wohnung. Er zog ſich hierbei eine 
erhebliche Verletzung am Kopfe zu, ſodaß er in 
das alte Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 

— Am nächſten Donnerſtag ſchon findet in 
Weſel die Ziehung der großen Geld⸗Lotterie ſiatt 
für die Zwecke der Wiederherſtelluug des Thurmes 
der Willibrordi⸗Kirche. Dieſe Lotterie iſt ausge⸗ 
ſtattet mit Hauptgewinnen im Betrage von 
90,000, 40,000, 10,000, 7300, 2 x 5000, 4 
a 3000, 8 a 2000, 10 a 1000, 20% 500, 
40 a 300 Mark u. ſ. w., zuſammen 342,300 

dark. Originallooſe hierzu a Mark 3,50, 
% u Mark 1,75, find noch bis auf Weiteres vor⸗ 
räthig im Bankgeſchäft des Herrn Rob. Th. 
Schröder, Schulzenſtr. 32. 

Im Ausgange des Monats Oktober 
war in der Provinz Pommern die Maul⸗ und 
Klauenſeuche in 26 Kreiſen über 569 
Gemeinde⸗Bezirken verbreitet und zwar waren 
Rinder, Schafe, Schweine und Ziegen davon er⸗ 
griffen. Im Regierungebezirk Stettin herrſchte 
dieſelbe in 11 Kreiſen und 271 Gemeindebezirken, 
im Regierungsbezirk Köslin in 10 Kreiſen und 
65 Gemeindebezirken und im Regierungsbezirk 
Stralſund in 5 Kreiſen und 233 Gemeinde⸗ 
bezirken. 


Aus den Provinzen. 

Stralſund, 10. November. Wie die 
„Stralſ. Ztg.“ erfährt, haben die Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretungen der Ortſchaften Zingſt, Preow, Wieck, 
Born, Neuendorfer Haide, Michaelsdorf, Bodſtedt, 
Breſewitz, Sundiſche Wieſe und Pramort an den 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten hierſelbſt eine 
Petition gerichtet, Inhalts welcher die Durchbag⸗ 
gerung des unmittelbar vor dem öſtlichen Ende 
des Zingſter Stromes in ſüdlicher Richtung 
liegenden, ſich weit in den Barther Bodden er⸗ 
ſtreckenden ſogenaunten Salzhakens erbeten wird. 
— Zur Begründung dieſer Petition wird ange⸗ 
führt, daß durch die Lage des ſogenannten Salz⸗ 
hakens — ein bei niedrigem Waſſerſtande aus 
dem Waſſer hervorragendes Sandriff — alle 
Fahrzeuße, welche den Bodden paſſiren, zu einem 
weiten Umwege gezwungen werden. — Wenn 
nun durch dieſes Riff die erbetene Fahrrinne 
durchgebaggert würde, welche — die öſtliche 
Fortfegung des Zingſter Stromes bildend — 
dieſen mit der kleinen Wieck verbände, ſo würde 
die Nothwendigkeit der Umſegelung des Salz⸗ 
hakens fortfallen und die Fahrſtraße eine Ver⸗ 
kürzung von eiwa 1500 Meter erfahren, was 
bei der großen Frequenz von täglich miudeſtens 
20 Schiffen von großer allgemeiner Bedeutung 
ſein würde. Wichtiger noch als die ſoeben ge- 
nannten Vortheile der Durchbaggerung dieſes 
Sandriffs dürfte der Umſtand ſein, daß die Fahrt 
ſelber ſich alsdann weſentlich bequemer geſtalten 
und dadurch eine Ermäßigung der Frachten ein⸗ 
treten würde. An den großen Vortheilen der ſo 
verbeſſerten Fahrſtraße würden — ausgenommen 
die Stadt Barth — ſämmtliche an den Binnen- 
gewäſſern belegenen Ortſchaften in erſter 
Linie die Stadt Damgarten mit ihrem lebhaften 
Getreidehandel — partizipiren. eg Schluß 
werden in der Petition roch die großen Vortheile 
erwähnt, welche die der Stadt Stralſund ge⸗ 
hörigen Ortſchaften Sundiſche Wieſe und Pramort 
durch die betreffende Durchbaggerung baben 
würden. 

Köslin, 10. November. Heute Vormittag 
bat ſich in feiner Wohnung ein hieſiger ſehr an⸗ 

eſehener Kaufmann erſchoſſen, der erſt vor kurzer 
Zeit fein Geſchäft verkauft hat. Da der Un- 
glückliche ſich in ſehr guten Vermögensverhält⸗ 
niſſen beſand und auch ſonſt keine Umſtände 
vorliegen, die denſelben zu der unglückſeligen 
That könven geirteben haben, fo bleibt nur die 
Annahme übrig, daß der Verſtorbene unter dem 
Einfluſſe einer Krankheit gehandelt hat. 

Neuſtettin, 10. November. Zwei hieſige 
Muſikergehülfen geriethen am Montag Abend in 
einem Gaſthof mit einander in Streit, in deſſen 
Verlauf der eine dem anderen mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche beibrachte. Der letzte Stich wurde mit 
ſolcher Wucht geführt, daß die Meſſerklinge 
abbrach und in dem Schädel ſtecken blieb. Der 
Verwundete mußte in das Krankenhaus aufge⸗ 
nommen werden. Ein ärztlicherſeits unler⸗ 
nommener Verſuch, die Klinge herauszuziehen, 
mißlang; dieſelbe ſaß ſo feſt im Kopfe, daß 
ſie nochmals abbrach. Der Attentäter ſoll ent⸗ 
flohen ſein. 

Jagd und Sport. 

Der Gedanke, deutſch⸗öſterreichiſche Armee: 
Steeple⸗Chaſes zu verauſtalten, an denen ſich auch 
italieniſche Offiziere betheiligen können, hat feſtere 
Geſtalt angenommen und darf wohl heute als ge⸗ 
ſichert gelten. In Deutſchland iſt es namentlich 
Generallieutenant von Roſenberg, der Vater des 
deutſchen Hindernißſports, und der zweite Vor⸗ 
ſitzende des Vereins für Hindernißrennen, General- 
major von Podbielski, der ehemalige Kommandeur 
der Zietenhuſaren, die ſich lebhaft für dieſen Plan 
je 


Vermiſchte Nachrichten. 
(Inſolvenz Ronacher in Berlin.) Die auf 
Mittwoch Abend von den Herren Alois und 
Rudolf Ronacher einberufene Gläubigerverſamm⸗ 
lung nahm einen ziemlich ſtürmiſchen Verlauf; 
gleichzeitig aber ließen die Verhandlungen erken⸗ 
nen, was man ungefähr auf der demnächſtigen 


Generalverſammlung des Lindenbauvereins du beläuft ſich auf 84,000 Mark. 


hören bekommen wird. Herr Rechtsanwalt 
Mankiewicz erörterte zunächſt die rechtlichen Ge. 
fichtspunfte auf Grund der ſeinerzeit mit dem 
verſtorbenen Herrn Ronacher und dann mit deſſeu 
Söhnen abgeſchloſſenen Verträge, die zum größten 
Theil bei einer gerichtlichen Geltendmachung als 
hinfällig ſich erweiſen dürften, da ſie von den 
Herren A. und R. Ronacher zum Theil abge⸗ 
ſchloſſen wurden, als dieſe ſich in einer Zwangs⸗ 
lage befanden, und da ſie ſerner zumeiſt eine 
Benachtheiligung der übrigen Gläubiger zu 
Gunſten des Lindenbauvereins involvirten. Es 
würde zu wei! 

deutungeweiſe ) 0 
anwalt ſchloß ſeine Aufklärungen mit dem Hin⸗ 


weiſe darauf, daß auf dem Prozeßwege ober bei 


szuführen. Der Herr Rechte⸗ 


... ccc A REEERGERTET, 


einem Konkurſe doch nichts Erkleckliches für die Schventrumm ſtürzte beim Montiren des eifernen! erinſterb am, 10. November,” Nachmittags. 


Gläubiger herauskomme, daß vielmehr den Gläu- Dachſtuhles das Gerüſt ein, 20 Arbeiter be- Gang ginn 5700 


bigern doran gelegen fein müſſe, das Etabliſſement 
lebensfähig zu erhalten, daß eine Art Sequeftra- 
tion ſtattfinde und ſo die einzelnen Gläubiger, 
nach und nach befriedigt würden. 


grabend. Ein Arbeiter iſt todt, drei ſind lebens⸗ 


gefährlich und 11 leicht verletzt. 


Altona, 10. November. Die berüchtigten 


Amſterdam 10. November. a 
good ordinarn 55 50. 
| Amſterdam, 10. November, Nachmittags. 


a⸗Kaffee 


Er ſchlägt Einbrecher Drechsler Krüger, Schloſſer Bien und Weizen per November —, per März 176. 


deshalb vor, einen Gläubigerausſchuß zu wählen, Klempner Klatte, welche im Sommer aus dem Roggen per März 130. 


der ermächtigt wird, mit dem Lindenbauverein 
zu verhandeln und einen Vertrag mit demſelben 
abzuſchtießen, wonach unter näher zu beſtimmen⸗ 
den Bedingungen und Kautelen das Etabliſſe⸗ 
ment Ronacher in der Weiſe fortgeführt wird, 
daß die Gläubiger allmälig gleichmäßig befrie⸗ 
digt werten Führen die Verhandlungen bis! 


zum 1. Dezember d. J. zu feinem annehmbaren Stadtkämmerer Dott⸗Gudensberg iſt wegen Unter⸗ belebt. Hafer ſchwach. 


Reſultat, ſo ſoll nach nochmaliger Einberufung 
der Gläubiger der Konkurs des Etabliſſements 
beantragt werden. Ein Herr von der Verwal⸗ 


Altonaer Gefängniß ausgebrochen waren, wobei 
ſie den Gefängnißwärter Hanſen zu ermorden ver⸗ 
ſuchten, und ſpäter in Braunſchweig ergriffen 
wurden, ſind heute vom Schwurgericht zu 14 
bezw. 10 und 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. 

Kaſſel, 11. November. 


ſchlagung von 40,000 Mark Sparkaſſengeldern zu 
4 Jahren Gefängniß verurtheilt worden. 
Wien, 11. November. 


(Hirſchs T. B.) 


(Hirſchs T. B.) 


| Autwerpen, 10. November, Nachm. 2 Uhr 


15 Minuten. Betroleummarkt. (Schluß⸗ 


bericht.) Naffinirtes, Tyve weiß lolo 13°, bez. 

a. B., per November 13˙/8 B., per Dezember 

13½ B., per Januar⸗März 14 B. — Ruhig. 
Antwerpen, 10 November. Getreide⸗ 

Weizen behauptet. Roggen un⸗ 

Gerſte ruhig. 

| Paris, 10. November, Nam. 

zucker (Schußbericht) ruhig, 88 / loke 38,50. 

Ger matt, Jer 3 ner 100 


markt. 


— Weißer Au 


tung des Lindenbauvereins ſuchte ſocaun das Die Unterſchlagungen des Dr. Rainel betragen Kilogramm rer November 40,50, per Dezember 


Vorgehen des Vereins gegen das Etabliſſement 
als uur im Intereſſe der Gläubiger geſchehen 
darzuſtellen, fand indeß heftigen Widerſpruch und 
ſcharſe Kritik aus der Verſamm ung heraus. Ins⸗ 
beſondere wurde feſtgeſtellt, daß vor dem Vor⸗ 
gehen des Lindenbauvereins keine Pfändungen 
durch anderweite Gläubiger ſtattgefunden haben. 
Ueber den Status ſei mitgetheilt, daß die Paſſiva 
etwa 1,000,000 Mark, die Aktiva etwa 200.000 
Mark betragen würden. Die Einnahmen ſtellten 
ſich während der 41 Tage des Beſtehens des 
Etabliſſements auf rund 366,000 Mark (alſo etwa 
9000 Mark pro Tag), die Ausgaben auf rund 
340,000 Mk., fo daß ſich alſo ein Netto⸗Ueberſchuß 
von 26,000 Mark ergeben würde. Für ſpäter⸗ 
hin würden ſich wohl noch Erſparniſſe, nachdem 
die hohen Anfangsſpeſen überwunden, einführen 
laſſen, ſo daß auf einen gütlichen Austrag der 
ſchwebenden Verbindlichkeiten wohl gerechnet 
werden dürfte Der Antrag auf Einſetzung eines 
Ausſchuſſes mit den oben angedeuteten Befugniſſen 
wird ſchließlich en bloe angenommen und 7 Herren 
mit dem Recht der Kooptation von der Ver⸗ 
ſammlung in dieſen Ausſchuß gewählt. 

Berlin, 10. November. (Hirſchs T. B.) 


In einer heute Nachmittag ſtattgefundenen Sitzung Prozent lolo 


des Aufſichtsraths des Aktien⸗Bauvereins „Unter 
den Linden“ ſtellte das Mitglied, Herr Robert 
Salinger, unter ausführlicher Begründung 
den Antrag, „der geſammte Auſſichtsratb möge 
unter Würdigung der gegenwärtigen ſchwierigen 
Lage der Geſellſchaft und angeſichts der Strömung, 
welche gegenwärtig gegen den Verein herrſche, 
ſeine Mandate der am 15. d. Mts. ſtattfindenden 
außerordentlichen Generalverſammlung zur ander⸗ 
weitigen Verfügung ſtelleu“. Dieſer Antrag 
fand ſofort die Zuſtimmung eines weiteren 
Mitgliedes des Aufſichtsraths O. Hanff. Die 
bierauf unterbrochene Sitzung wird heute Abend 
fortgeſetzt werden. 

— Der große Bedarf an Wildſchweinen 
Keilern, Bachen, Friſchlingen, welche zu den 
jeden Dienſtag und Freitag ſtattfindenden könig⸗ 
lichen Parforcejagden nöthig ſind, wird lediglich 
aus den mächtigen Forſten der Duberow bei 
Nönigs⸗Wuſterhauſen entnommen. Die Beför⸗ 
derung der Wildſchweine nach der Saubucht er⸗ 
folgt in Kaſtenwagen; die Thiere werden in dem 
Gehege inſtallirt, bis ſie endlich ihrem Schickſal 
überliefert werden. Der Beſtand der Wildſchweine 
in der Duberow iſt überraſchend groß, was ſich 
darans erklärt, daß auch während des ſtrengſten 
Winters die Wildfütterung in zweckmäßigſter 
Weiſe betrieben wird. Sehr intereſſant geſtaltet 
ſich eine derartige Fütterung: Ein Fuhrwerk, 
hochbeladen mit Maſt aller Art, wie Maiskolben, 
Eicheln, Kaſtanien, Kartoffeln, fährt kreuz und 
quer durch die Forſten und, während der Kut⸗ 


ſcher lenkt, bläſt ein Forſtangeſtellter das Wald⸗ un 


horn, das weithin durch die ſtille Einſamkeit 
ſchallt. Auf dieſe Tonſignale eilt von allen Sei⸗ 
ten die ſchwarze Schaar herbei, um ſich oſt in 
gefahrdrohender Weiſe um die ſchmackhafte Laſt 
des Wagens zu drängen. Selbſt wenn die Thiere 
gelegentlich einmal aus Muthwillen einen Schlag 
über das Maul bekommen, ſo äußern ſie 
ihren Unwillen höhftens durch ein kräftiges 
Grunzen, ſchütteln den Hieb von ihrem borſtigen 
Fell phlegmatiſch ab und ſetzen ruhig die Aeſung 
weiter fort. 

— Zu den nothwendigen Requiſtten einer 
grofen Bühne gehört auch ein Theaterſchimmel. 
Auch das Hoftheater in Kaſſel hat einen ſolchen, 
der aber nicht immer fine Rolle durcrzuführen 
weiß. Wenigftens ereignete es ſich kürzlich ge⸗ 
legentlich der Aufführung von Wagner's „Rienzi“, 
daß der Schimmel aus ſeiner Rolle und der 
Reiter aus dem Sattel fiel. In der Scene, in 
welcher der Heldentenor Herr Weltlinger als 
Rienzi hoch zu Roſſe auf der Bühne erſcheint, 
wurde das Thier plötzlich wild, vom Licht geblendet 
und von der Muſik erſchreckt, und bäumte ſich 
nach den Kouliſſen zudrängend auf. Der Sänger 
verſuchte es zu zügeln, während er ſein „Santo 
spiritu cavaliete“ anſtimmte. Plötzlich machte 
das Pferd aber ſolche Sprünge, daß Herr Welt⸗ 
linger es nicht ferner regieren konnte. „Ein eigent⸗ 
liches Hinabgeworfenwerden“ — ſo meldet 


euphemiſtiſch der Theaterbericht — „vermied er 


durch ein geſchicktes Sichſelbſtherablaſſen, wobei 
er allerdings auch den Boden, aber nur ſachte 
berührte. Schnell erhob ſich der Sänger indeſſen 
wieder und ſang ſeinen Part weiter, während 
das Pferd abgeführt wurde. Das Publikum, das 
ſchon unruhig geworden war, erfannie die Geiſtes 
gegenwart des Sängers durch lebhaften Beifall 
am Aktſchluß an.“ 

— Vor kurzem marſchirte (ſo erzählt die 
„Volksztg.“) ein öſterreichiſches Regiment mit 
klingendem Spiel die Ringſtraße entlang; als es 
ſich der Börſe näherte, gab der Dirigent das 
Zeichen zum Aufhören und plötzlich wurde es 


jtill. Dem Oberſten des Regiments fiel das auf 


und er fragte, weshalb die Muſik ſo plötzlich ab 
gebrochen habe. — „Ich habe nach meiner In⸗ 
ſtruktion gehandelt,“ war die Antwort. — „Ach 
was, Inſtruktion,“ ſagt der Oberſt; „ich kenne 
die Inſtruktion auch, und da ſteht nichts davon 
drin.“ — „Halten zu Gnaden, Herr Oberſt; 


meine Juſtruktion lautet: Wenn eine ſpielende 
Militär⸗Bande an einer anderen Bande, die auch 


ih vorbeitommt, fo hat fie das Spiel einzu⸗ 
stellen 

Breslau 10. November. Ein Oderkahn, 
der 1400 Zentuer Sprengpulver führte, gerieth 
unterhalb Ohlau ia Brand. Es gelang, den 
Kahn zum Siuken zu bringen, ehe eine Erplofion 
folgte. Die Mannſchaft iſt geretlet. Der Schaden 


Poſen, 10. November. Auf der Bentſchener 
Eiſenbahnſtrecke wurde Montag Abend zweimal 
der Verſuch gemacht, Perſonenzüge zum Ent 
gleiſen zu bringen. Einmal war ein meterlanger 
Stein auf die Schienen gelegt, den die Maſchine 
beiſeite ſtieß, drei Stunden ſpäter ſtieß der von 
Birnbaum kommende Zug auf einen Pflug, 


welcher von der Maſchine gt wurde. 8 1 mr 5 
Welzen per Herbſt — G., 
jahr 7,79 G. 7.82 B. — 


Pflugtheile hatten ſich jo feſt in die Radſpeichen 
der Lokomotive geklemmt, daß dieſelben ausgeſägt 
werden mußten. Als muthmaßlicher 


Oſtrau, 11. November. 
Bei dem Neubau eines großen Röhrenwerkes der 
Gleiwitzer Firma Huldſchinsty 


| 
Faßzollfrei. Ruhig. 
wolle höher. 


Thäter 
führen, einzelnes auch nur an⸗ wurde ein entlaſſener Eiſenbahnarbeiter verhaftet, | — Male per November 5,20 G., 5,25 
(Hirſch's T. B.) Mai⸗Juni 5,22 


und Söhne in 


1½ Millionen Mark. Dr. Raindl war auch 

bei der Regulirung des Nachlaſſes des Kaiſers 

Ferdinand, der 170 Millionen hinterließ, thätig 
Dorfen: Berichte. 

Stettin, 11. November. Wetter: Trübe. 
Temperatur -- 4° Reaumur, Barometer 773 
Millimeter. Wind: SO. 

Weizen ruhig, per 1000 Kilogramm loko 
140-149 bez., per November 149,00 bez., per 
November⸗Dezember 149,00 bez., per April⸗Mai 
156,00 B. u. G. 

Roggen ruhig, per 1000 Kilogramm loko 
130 —132,00 bez., per November 133,00 G., 
per November⸗Dezember 133,00 G., per April⸗ 
Mai 139,00 — 138,00 bez. 

erſte per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſche 135 140, Märker 136 —144. 

fer per 1000 Kilogramm 
merſcher 137 bis 141. 

Rüböl matter, per 100 Kilogramm loko 
ohne Faß November⸗Dezember 51,00 B., per 
April⸗Mai 51.50 B. 


lolo pom⸗ 


Pro 70er 31,0 bez., per November 70er 
30,5 nom., per November⸗Dezember 70er 30,5 
nom., per April⸗Mai 70er 32,0 nom., per Mai⸗ 
Juni 70er 32,5 nom. 

Petroleum ohne Handel. 


5 er Weizen 149,00, engen | Fanta 41 Sh. 5 d. 


133,00, 70er Spiritus 30,5, Rübßl —.— 
Angemeldet: 2000 Zentner Weizen. 
Zentner Roggen. 


Berlin, 11. November. Weizen per November zſen 


154,00 bis 153,50 Mark, per November⸗De⸗ 
zember 153,50 Mark per April⸗Mai 155,50 Mark. 
Roggen per November 137,50 bis 137,75 
Mark, per November⸗Dezember 137,75 Mark, 
per il⸗Mai 139,50 Mark. 
öl per November 52,20 Mark, per April⸗ 
Mai 52,20 Mark. 

Spiritus lolo 70er 32,50 Mark, per 
November 70er 31,50 Mark, per November⸗De⸗ 
zember 70er 31,50 Marl, per April⸗Mai Tuer 
32,90 Mark. ; 

Hafer per November 146,50 Mark, per April⸗ 
Mai 143,25 Mark. 

Petroleum per November 22,10 Mark. 


London. Wetter: feucht. 
Berlin, 11. November. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Sorfole 4% 146,80 London kurz —.— 
do. do, 3¼0% 100,85 | London lang —.— 
Deunde Reichsanl, 3% 86,10 Amſterdam kurz —.— 
Nomm. Pfandbriefe 8½% 9740 Parts kur —.— 
Seelen ge iin Date. 86:0 Becker ene dee. 3216 
=; ‚Sein! r. 
gar. Goldteut 95,50 Neue Dampf.⸗Com 
Num n. 1881er amort, (Stettin) 76,00 
I 15 96,20 | Stett.Shamotte⸗Fabr. 
Serbiſche 5% Rente 76,25 bier. . : : 194,06 
Griechiſche 6% Golbreste 57,75 | „Union“, Fabrit chem 
uf Voden⸗Cecbit 4½% vn odukte 121,76 
to, do. von 1880 96,07 
Wlepitan. 6% Geldrente 78 90 Ultimo-Kourſe 
Defere, Bankusten 170,65 Pieconto-Commandit 103,25 
Muff. Kanfnot, Kaffe 200,80 | Berliner 88 184,75 
do. do itim 204,00 Oeſterr. Credit 135,75 
NationlsHyb.»Ered.» DynanitZruft 166,40 
Heſellſchaft (110) 4½% 104,60 Bochumer Gußſtahlfobrit 136,40 
do. (110) 4% 101,50 | Kanrabiiite 21 25 
do. (100) 4% 100,76 Harpener 161,40 
B. Hv. -A «d,(100) 4% ibernia Vergw.⸗Geſellſch. 132,40 
V.. — VI. Emiffton 102,10 Dortm. Union St.⸗vr % 12175 
Stettuzulc.⸗Act. Litt. B 108,50 | Oſtpreuß. Südbahn 59,70 
StettBulc.⸗ Priorität. —.— | Rarienbarg-D%i 797 
Stett Maſchinenb.⸗Auſt. bahn 7 60,50 
norm. Möller u. Holberg Mainzerbahn 112,40 
Stamm- Akt. a 1000 M. —,— Norddeutſcher Mos 118 25 
do. 6 proz Prioritäten —.— | lombardrı 41 20 
Weterahoeg tur) 200,0 Frauzolen in 


Waris, 10. November, Nachmittags. (Schlaß⸗ 
lourſe.) Feſt. 
Keurs vom 9, 


3% gmortißry. Rente 99,45 99,45 
8% Wee 3 99,55 99,32 ½ 
2½0% Anle fh ä —.— 
Italientſche 5% Rente 92,82½ 92.55 ½ 
Deſterr. Gold rente —.— —.— 
4% ungar. Gold rente 95,93 95,62 ½ 
4% Rufen do 1880. —.— —.— 
4% Nuſſen de 1889 96,60 96,40 
2% uniftz. Egup ter. 505,22 505,62 
% Spauler äußere Anleihe. 63,00 
21,70 
91,50 
430,00 
„ ee —,— 633,75 
Lembor den 220,00 | 221,25 
> Prioritäten —.— —.— 
tan g ne otta mans | 596,00 | 598,00 
eie 675,00 | 676,00 
d’sesompte .,.. 1 198,00 195,60 
sealt fongdiecr .. 1108 00 1105,00 
„ mobiiier .. „ 127,00 128,00 
Neribimalilidin..............] 641,00 638, 
Banamastenak-Aiten .,.. - ar? —.— 
7 5% SObli,atione[ —.— ur 
nio Zintollitint .. 2. ..2:..-] 403,75 | 898,10 
Suezkanal⸗Aktien. 2631,00 2628.00 
Gaz Furis len. —.— —. 
Credit Lyonna is 78100 | 782,00 
Gaz pour je Fr. el Blreng. . —.— — 
Trausutlanti que —.— —.— 
RAG Krane! .seraasieiüle 3990,00 3990,00 


ville de Paris due 18711 —.— 0 
b 368,00 | 367,00 


Tabses OHM... are 
/ Cons. An gl. 


Wechſel auf deutsche Platze 3 N. 1221. 122/10 
Wechſel auf Bonbon kurz 55,14¼ [ 25,14, 
Cheque auf Londoen 1 25,15 ½ 
Wechſ. Aniſterdam .. 206.12 | 206,25 
n nern 207,75 | 207,75 
o nn 131,00 | 431 
Upmpteir d’Encompte eue. | 523,00. 522, 
Robininn:Kftien ...... 3 99,30 98,75 
Neue Rente * 5 
Portugieſeẽ nnn. 24 24,6 
8% AÜflen von ade 79,45 79,30 


Bremen, 10. November. (Borſen⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) 
Loko 5,75 G. Baum⸗ 


Wien, 10. November. Getreidemarkt. 
B., per Früh⸗ 
Roggen per Herbſt 
G., — B., per Frühjahr 6,72 G., 6,75 B. 
8.535 . Safer ber 

„ 5,25 B. — Hafer 
per Frühahr 5,92 G., 


— 


Herbſt — G., — B., 
6,02 B. 


8 matter, per 100 Liter à 100 


40,75, per Jannar » April 41,50, per März⸗ 
Juni 42,00. 

| Parie, 10. November. Getreidemart!. 
(Schlußbericht.) Wei eu beh., per Novem⸗ 
ber 21,30, per Dezember 21,60, per Januar⸗ 
April 22,20, per März⸗Juni 22,60. Roggen 
matt, per November 14,10, per März⸗Juni 
14,90. Mehl beh., per November 48,20, per 
Dezember 48,60, per Januar⸗April 49,30, per 
März⸗Juni 50,10. Rü beöl träge, per Novem⸗ 
ber 59,50, per Dezember 59,75, per Januar⸗April 
60,50, per März⸗Juni 60,75. Spirits ruhig, 
per November 45,50, per Dezember 46,00, per 
Januar⸗April 46,50, per Mai⸗Auguſt 46,50. — 
Wetter: Bedeckt. 

Havre, 10. November, Vorm. 10 Uhr 30 M. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Ko.) Kaffee good average Santos 
per Dezember 96,00, per März 95.00, per Mai 
94,25. — Feſt. 
non, 10. November. 96% A se» 
zucker Wir 16,37, ruhig. Kühe: 9 
zue lots 14,00, ruhig. — Centrifugal⸗ 
zucker ——. 

London, 10 November. Sit ⸗Kapfer 
45,50, per 3 Me nat 45/1 

London, 10. November. z der Küſte 1 
Weizen ladung angebot — Wetter: Bevölkt. 

Glasgow, 10. November, Nachm. Av,» 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers wor⸗ 


1 
N 


Slasgow, 10. November. Die Vorräthe 


— von, Noheifen in den Stores belaufen ſich auf 


erh Tons gegen 499,403 Tons im vorigen 
Jahre. 
Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
beträgt 78 gegen 76 im vorigen Jahre. 
Jeessynze, 10. November, Norm pero ⸗ 
leum. (Anfaagskourſe.) Pipe line certifi 
cates per Dezember —.—. Weizen per De⸗ 
zember 77,25. 3 

Newport, 10. November. ecyiei auf Loy⸗ 
un 4,88. — Pefzelcum en Newer 5 0, 
in Pbitebtzphig 5.85 zogen (Marke Marke.) 
5,35. bie line certif. per Dezember — D. 
51¼ C. Mebl 3 D. 00 G Notrer Win⸗ 
tei Weizen lo — D. 75½ F Rother 
setzen per November — D. 75½ C., per 
Dezember — D. 76½ C., per Mai — D. 
83% % Netreidefcacht 2 Mais 
per Dezember 50%. Zuder 27/8. Schma! 


t 9,77. Karıee Rio Nr 7 16/8. Kaffs⸗ 
per Dezember ord. dio Nr. 15,50 Stehre 
ber Februar oro. tio Nr. 7 15,15. We zen 


Aufauds-Kod s er Dezember 77,25. 


Woll⸗ Berichte. 

| Antwerpen, 10. November, Vorn. 10 Uyr 
30 Min. (Telegramm der Herreu Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Dezem⸗ 
ber 4,42 ½ Verkäufer, per Mai 4,52 ½ Käufer. 


Zelegrapbifche Depeſehen. 

Berlin, 11. November. Geſteen Nachmittag 
um 2 Uhr wurde eine hier erſchienene anarchi⸗ 
ſtiſche Zeitung, welche den Titel „Arbeiterzeitung“ 
trug, von der Polizei mit Beſchlag belegt. Die 
Zeitung ſollte als Demonſtration für den 11. 
November, dem Hinrichtungstage der Anarchiſten 
in Chicago, gelten. Der Herausgeber der Zeitung, 
Namens Yeimert, hat der Polizei fo zeitig von 
dem Erſcheinen derſelben Anzeige gemacht, daß 
noch die ganze Auflage von den erſchienenen Be⸗ 
amten konfiszirt werden kounte. 

Wien, 10. November. Wie aus Peſt ge⸗ 
meldet wird, verlautet ia dortigen politiſchen 
Kreiſen, daß au h Mitglieder des Magnatenhauſes, 
und zwar der zweite Präſident Krouhüter, Schlavy, 

Waitner, Biſchof, Konſtantin Schuſter und der 
Führer der ſtreng katholiſchen Partei, Graf Fer⸗ 
dinand Zichy Berufungen an das Wiener Hof⸗ 
lager erhalten haben. Die Löſung der Kriſe er⸗ 
wartet man nicht vor Sonnabend. 

Peſt, 11. November. Von geſtern früh 6 
Uhr bis Abends 6 Uhr find 9 Erkrankungen und 
3 Todesfälle vorgekommen. 

Brüſſel, 11. November. Hauptmann Jacques, 
der Führer der belgiſchen Antiſklavereitruppe, 
meldet von Tanganyikaſee: das ganze Gebiet iſt 
von arabiſchen Sklavenhändlern verwüſtet. Größte 
Noth, ſendet ſchleunigſt Hülfe! 

Paris, 11. November. Der geſtern ver⸗ 
haftete Anarchiſt Rabe iſt wieder frei gelaſſen 
worden, da ſich für die Beſchuldigang, das jüngſte 
Attentat veranlaßt zu haben, keine Anhaltspunkte 
ergaben. 

Marſeille, 11. November. Der Schaden, 
welcher durch die von den Pyrenäen⸗Flüſſen ange⸗ 
richteten Ueberſchwemmungen entſtanden iſt, dt 
ein ganz ungeheurer. Bei Vinca ift die Eiſen. 
bahnbrücke eingeſtürzt, wobei viele Perſonen 
trunken ſind. 31 Häuſer wurden vom Strome 
fortgeriſſen. 60 Familien ſind obdachlos, zahl⸗ 
reiches Vieh iſt zu Grunde gegangen. 

London, 11. November. Der „Times“ 
wird aus Philadelphia gemeldet, die Regierungs⸗ 
beamten hätten aus Beſorgniß vor einer Erneue- 
rung der Cholerapanik beſchloſſen, die zwanzig⸗ 
tägige Quarantäne ſtreng durchzuführen. Alle 
Fremden, welche dauernd ihren Wohnſitz in den 
Vereinigten Staaten nehmen wollen, ſollen ohne 


jeden Unterſchied als Auswanderer angeſehen 


werden. 

Bukareſt, 11. November. Die türkiſch, 
tartariſche Bevölkerung beginnt wegen des großen 
Elends, in dem ſie ſich hier befindet, maſſenhaft 
nach der Türkei auszuwandern, woſelbſt ihr von 


G. der türkiſchen Regierung Ländereien angewieſen 
werden. 


Mo 


— 


